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Einleitung

Die Arbeit mit dem anschließenden Kolloquium stellt den Abschluss eines wissenschaftlich technischen Studiums zur Erlangung eines akademischen Grades dar. Sie stellt einen hohen Anspruch an den Anden auch auf dem wissenschaftlichen Gebiet. Wissenschaftliches Arbeiten heißt Probleme lösen. Eine Arbeit ist wissenschaftlich, wenn alle Schritte durch sachverständige Dritte vollständig nachvollziehbar sind (d.h. durch Zitate, vollständige Beschreibung aller Annahmen und Umgebungsparameter, Benennung aller Basisdaten und experimenteller Umgebungen, Darlegung aller logischen Schlussfolgerungen). Folgende Punkte stellen eine Mindestanforderung an das gute Gelingen einer Arbeit dar:

· Strukturiertes Vorgehen

· Exaktheit

· Präzise Formulierungen

· Nachvollziehbarkeit der Überlegungen

· Quellendokumentation

1 Grundsätzliches 

Die Richtlinien gelten sinngemäß auch für die Erstellung eines Entwurfes bzw. Referates. 

Bei Unterbrechung der Arbeit durch Krankheit ist dieses unverzüglich der Hochschule mitzuteilen. Eine ärztliche Bescheinigung ist nachzureichen. Der veränderte Abgabetermin wir vom Prüfungsausschuss mitgeteilt. 

1.1 Anmeldung zur Arbeit

Grundsätzlich hat sich der And beim 1. Prüfer (ggf. auch im Sekretariat) zur Arbeit persönlich anzumelden. Hierbei kann ein Wunsch für ein zu bearbeitendes Thema vom Anden vorgeschlagen werden. Die Anmeldung des Anden ist ergänzend per e-mail an den 1. Prüfer mit Angabe der wesentlichen Daten (Name, Mat-Nr., Adresse, Tel.) und einer Protokollierung des erst Gespräches zu bestätigen.   
1.2 Ausgabe der Arbeit

Eine Ausgabe der Arbeit erfolgt nach vorhergehender, rechtzeitiger (Einschreibtermin), schriftlicher Beantragung durch den Anden und (ggf. je nach DPO) Annerkennung einer auf das Diplom vorbereitenden Hausarbeit.  Am Tage der festgelegten Ausgabe der Arbeit ist das Original der Aufgabenstellung im Sekretariat der Fachhochschule abzuholen. Eine Kopie wird am Ausgabetag per e-mail zugesandt.  

1.3 Abgabe der Arbeit

Am geforderten Tage der Abgabe ist die Arbeit (1 Exemplar) im Sekretariat der Fachhochschule abzugeben. Dieses Exemplar kann nach Ablauf des Beurteilungszeitraumes (im Jahr das auf die Examensprüfung folgt) vom Verfassen im Sekretariat der Hochschule abgeholt werden. 

Weiterhin ist 1 Exemplar mit allen Anlagen dem 1. Prüfer und 1 Exemplar ohne Anlagen dem Zweitprüfer auf dem Postweg zuzustellen. Sie verbleiben bei den Beurteilern.

1.3.1 Erforderliche Unterlagen zur Abgabe

· Arbeit

· alle Anlagen

1.4 Unterbrechung durch Krankheit

Arbeitsunfähigkeit ist unverzüglich mitzuteilen! Eine ärztliche Bescheinigung ist innerhalb einer Woche beim Sekretariat einzureichen und eine Fristverlängerung zu beantragen. Der Prüfungsausschuss legt einen neuen Abgabetermin fest.

1.5 Kolloquium

Das Kolloquium stellt die Abschlussprüfung zur Erlangung eines akademischen Grades dar. 

Die Zulassung zum Kolloquium erfolgt, wenn die Arbeit mindestens mit der Note 4.0 bewertet wurde, die Fachprüfungen gemäß § 17 DPO bestanden sind, die Prüfungsleistungen und die Studienleistungen nach Anlage 4 der DPO erbracht wurden. 

1.5.1 Erforderliche Unterlagen zum Kolloquium

· Präsentationstafel ca. DIN A0 mit den wesentlichen Inhalten der Arbeit

· Kurzfassung der Arbeit

· Powerpoint Präsentation 


(Vorlage unter http://bauphysik.fh-hildesheim.de/Info/ArbeitenEntwuerfe.ppt)

· alle Dateien der Arbeit und der die Arbeit vorbereitenden Hausarbeit auf CD (Word-, Excel-, PowerPoint-, Programmdateien).

1.5.2 Ablauf des Kolloquiums 

· 15-minütiger Vortrag des Anden über den Inhalt seiner Arbeit

· 30-minütiges Kolloquium über die Arbeit und die fachlichen Randgebiete.

2 Erstellung einer Arbeit

2.1 Literaturrecherche

Für die Erhebung von Quellen ist zu Beginn eine ausführliche Literaturrecherche durchzuführen. Diese umfasst zumindest folgende Datenquellen:

- FHHI Bibliothek (Bücher und Zeitschriftendatenbanken)

- BBS Institutsbibliothek

- Andere Bibliotheken nach Bedarf, z.B. TU Braunschweig, TU Hannover

- Printmedien

- Internet

2.2 Vorarbeiten

Zu Beginn ist die Arbeit zu strukturieren und mit einem Inhaltsverzeichnis zu gliedern. Das Inhaltsverzeichnis ist in der 2. Woche der Bearbeitung dem Professor vorzulegen.

2.3 Formulierung

Im Sinne einer guten Lesbarkeit der Arbeit ist darauf zu achten, dass die Inhalte in kurzen und prägnanten Sätzen dargestellt werden. Ständige Wiederholungen oder übermäßig verschachtelte Satzkonstruktionen sind zu vermeiden. Auch innerhalb der Kapitel und Abschnitte ist auf eine logische Strukturierung und logische Argumentationsketten zu achten. Wiederholungen (Worte und Aussagen/Bewertungen) sind zu vermeiden. (Die Arbeit ist auf keinem Fall in der ICH-Form zuschreiben! Nicht zulässig sind Formulierungen wie man nehme, man ersetzt, man kann!)
2.4 Leseprobe

3 Wochen vor Abgabe der Arbeit ist für einen exemplarischen Abschnitt dem Professor eine der endgültigen Ausfertigung entsprechende Leseprobe bzw. ein Probekapitel (ca. 20 Seiten) zu übergeben.

2.5 EDV – Einsatz

Über den Einsatz der EDV entscheidet der And oder die Andin, eigenverantwortlich nach Abstimmung mit seinem Betreuer. 

Anspruch auf Unterstützung seitens des Rechenzentrums oder des Fachbereiches besteht nicht. Gegen die Gefahren von Rechnerabstürzen, Datenverlust und Nutzungseinschränkungen hat sich der And oder die Andin selbst zu schützen. EDV-Probleme sind kein Grund für eine Terminverlängerung.

2.6 Gliederung/Inhalt

2.6.1 Arbeit

Der Umfang der Arbeit sollte im Regelfall nicht über 80 Seiten (ohne Anlagen) liegen. Sie muss folgende Teile umfassen und ist in folgender Weise zu gliedern: 

· Vorspann: Titelblatt, Aufgabenstellung, Eidesstattliche Erklärung, Inhaltsverzeichnis, Zusammenfassung

· Haupttext: Einleitung, Hauptteil, Schluss

· Nachspann: Quellen-, Abbildungs-, Diagramm-, Tabellenverzeichnis, Begriffsbestimmungen.

2.6.2 Kurzfassung

Der Umfang der Kurzfassung sollte zwischen 8 und 12 Seiten liegen. Sie beinhaltet alle wesentlichen Teile der Arbeit. Die Kurzfassung ist für sich eigenständig und verständlich abzufassen!

Die Kurzfassung muss folgende Teile umfassen und ist in folgender Weise zu gliedern: 

· Vorspann: Zusammenfassung und Abstract (in Englisch)

· Haupttext: Einleitung, Hauptteil, Schluss

· Nachspann: Quellenverzeichnis u. Begriffsbestimmungen (der Kurzfassung) 

3 Formaler Aufbau der Arbeit

3.1 Beispiel Text

Seit der Einführung der ersten Norm für den Wärmeschutz - der DIN 4108 [3] haben sich viele technische, ökonomische, ökologische und politische Veränderungen in der Bundesrepublik Deutschland ergeben. Diese Veränderung hatten in der Vergangenheit erhebliche Auswirkungen auf die Zielsetzungen der Normen, die immer wieder aktualisiert und erweitert werden mussten. 

Ergänzend dazu, nahm der Staat zunehmend Einfluss auf die Entwicklung und die Anforderungen des Wärmeschutzes im Gebäudebereich. Dies äußerte sich erstmals in der Begründung des Energieeinspargesetzes [5], auf dessen Grundlage sich die Wärmeschutzverordnungen[4] und die Energieeinsparverordnung [2] entwickelten. Die Ziele änderten sich vom reinen Bautenschutz und der Bemühung um ein hygienisches und gesundes Wohnen hin zu der Konsequenz die CO2 – Emissionen, gerade auch in Hinblick auf die Entwicklung des Weltklimas, im Gebäudebereich drastisch zu vermindern.

3.2 Inhalte im Text

3.2.1 Bilder
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Abbildung 4‑1
Zusammenwirken zwischen der EnEV und geltenden Normen [22]

3.2.2 Diagramme
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Diagramm 4‑1
Verhältnis der Nachweisverfahren 

3.3 Tabellen

	Bauteilschicht von innen nach außen
	Dicke

[mm]
	Wärmeleitfähigkeit

[W/(mK)]

	Gipskartonplatte
	9
	0,25

	Dampfsperre
	
	

	Spannplatte
	13
	0,13

	Mineralische Wärmedämmung / Holzständer
	200
	0,04 / 0,13

	Spannplatte
	13
	0,13

	PS – Hartschaum
	40
	0,04

	Vorsatzschale aus keramischem Belag
	15
	0,96


Tabelle 4‑1 Bauteilaufbauten

3.4 Formeln
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3.5 Sonstiges

3.5.1 Fußnoten

Fußnoten
 sollten nur Informationen beinhalten, die zur ergänzenden Unterrichtung des Lesers nützlich oder notwendig sind, den unmittelbaren Textzusammenhang jedoch stören würden. 

3.5.2 Querverweise auf den eigenen Text

Verweise innerhalb der eigenen Arbeit werden mit:  siehe oben  oder  siehe unten  bzw. der Angabe der Seitenzahl  siehe S.9  oder  siehe Kapitel Querverweise auf den eigenen Text formuliert. (Ggf. automatische Querverweise nutzen.)

3.5.3 Zitate

Wörtlich wiedergegebene Textstellen müssen zitiert, d.h. in Anführungszeichen gesetzt und mit den entsprechenden bibliographischen Angaben versehen werden. Die Herkunft des Textes muss eindeutig erkennbar sein. Zur Abhebung zusätzlich kursive Schrift verwenden. Jede Auslassung, auch eines Einzelwortes, wird durch drei Punkte ... angezeigt. Sofern die Punkte sich nicht am Beginn oder Ende des Zitats befinden, sind diese in Klammern (...) zu setzen.

Beispiel: ...so führt Karmasin im Schlusswort seines Buches über Medienökonomie an:

„Die Institutionalisierung von Verantwortung in Medienunternehmungen hat (...) wesentliche

Bezüge (...) zur Professionalisierung des Medienmanagements.“ [4] 

Sinngemäß wiedergegebene Textstellen müssen mit einem bibliographischen Hinweis versehen werden (vgl.). Beispiel: ...gerade auch wenn es um die Ansprüche an die Medien geht, so ist es eine zentrale Aufgabe des Medienmanagements sich seiner Verantwortung zum Wohle der Gemeinschaft bewusst zu werden. 2 Politische Parteien stehen in diesem Zusammenhang...

Vgl. [4] Karmasin, 1998, S. 418.
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3.7 Befragte Personen

Normen/Richtlinien:

(1)
Name, Vorname; Tätigkeit, Ort

3.8 Verzeichnis der Abbildungen

Fehler! Es konnten keine Einträge für ein Abbildungsverzeichnis gefunden werden.
3.9 Verzeichnis der Diagramme

8Diagramm 4‑1
Verhältnis der Nachweisverfahren



3.10 Verzeichnis der Tabellen

9Tabelle 4‑1 Bauteilaufbauten




3.11 Begriffsbestimmungen

gi
…Gesamtenergiedurchlassgrad 

Ai
…Fensterflächenanteil in m² (Rohbaumaße)

AN
…Gebäudenutzfläche in m² (EnEV: bei Wohngebäuden gilt AN = 0,32 ( Ve)

Ve
…beheiztes Gebäudevolumen in m³ 

Qh
…Jahresheizwärmebedarf in kWh/a

(P
…Ausnutzungsgrad während der Heizperiode







� Fußnote im Text
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